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• Tafelobst und Verarbeitungsobst

• Beeren und Früchte für die Verarbeitung

Anforderung
Knospe Betrieb Bio Suisse. Umstellbetriebe informieren wir gerne über
die spezifischen Absatzmöglichkeiten. SUISSE
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Profitieren Sie vom grossen BIOFARM-Sortiment
• über 150 Bioprodukte, v.a. Knospe BIO SUISSE, für Ihren Hofladen und Selbstversorgung.uM

(y • Bio-Gewürze für Ihre knospenkonforme Hofverarbeitung von Fleisch- und Wurstwaren.
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0 Kontakt für Beratung, Anbauverträge, Verkauf

BIOFARM Genossenschaft, 4936 Kleindietwil; www.biofarm.ch; mailbox@biofarm.ch
Direktwahl: N.Steiner 062 957 80 52 (Getreide, Beeren)

HR. Schmutz 032 392 42 44 (Tafel-, Verarbeitungsobst)
.22 H. Beugger 062 957 80 53 (Gewürze, Qualitätssicherung)
O Verkaufsteam 062 957 80 50 (Fertigprodukte)
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17 Die Grösse haben klein zu bleiben
«Dabei bleiben, warum?», war das Thema der Friihjahrstagung aufdem Möschberg. Junge

Bauernfamilien stellten sich und ihre Zukunft vor. Eigentlich gründeten diese Vorstellungen immer
in gemachten Erfahrungen, in «Traditionen», die es verdienen, nicht mumifiziert zu werden. Dabei

ging es weniger um angewandte Techniken oder um Bekleidungsfragen, vielmehr war da

eine Suche nach - frohem - Sinn zu spüren. Bäuerin und Bauer zu sein schien nicht nur eine

ökonomische Frage, sondern zutiefst auch eine Frage von Vertrautheit gegenüber den Menschen

und den (an-)vertrauten Geschöpfen.

Wo wirtschaftliche Sachfragen Mensch- und Sinnbeziehungen ausklammern, geraten eben diese

wirtschaftlichen Fragen sehr schnell in Sackgassen. Weil dann immer nur die sogenannt grössten,

stärksten, schnellsten überleben, bleiben eine ganze Menge von Leuten und Problemen auf der

Strecke. Abgehängte Menschen und ungelöste Probleme sind allerdings selten geeignet, eine

Gesellschaft- und auch eine Wirtschaft - gesunden zu lassen.

Oder doch?

«Die Bauern sind nicht die Letzten von gestern, sondern die Ersten von morgen», schrieb der

2001 verstorbene Physiker, Sozial- und Wirtschaftswissenschafter Johann Millendorfer. Er
begründete dies damit, dass in einem bäuerlich geprägten Raum noch in einem hohen Mass die

Werte vorhanden sind, die es für eine florierende Wirtschaft braucht. Bäuerlichkeit verstand er

als Kulturform, die eine starke Beziehung zu allem Lebendigen hat, zur Natur, zum Menschen,

zu Kindern und Tieren. Und weiter: «Die Volkswirtschaft irrt, wenn sie sich bei ihren Prognosen
allein auf Faktoren wie Kapital und Arbeit verlässt, aber andere Werte und Kultur vernachlässigt.»

Eine bäuerliche Landwirtschaft einfach am erbrachten Bruttosozialprodukt pro Arbeitskraft zu

messen, greift also zu kurz. Ähnlich wie Frauenarbeit wird auch bäuerliche Arbeit nur zum Teil

wahr- und ernstgenommen. Dabei werden da - oft genug unbezahlt - Leistungen erbracht, ohne

die der Systemzusammenbruch unvermeidbar wäre. Wenn monetäre Anerkennung oft nicht

möglich, weil schlicht nicht bezahlbar ist, wäre da wenigstens nicht-monetäre gesellschaftliche

Anerkennung am Platz.

Wir tun also gut daran, der wirtschaftlichen Grösse wieder menschliche Grösse gegenüber- und

entgegenzustellen. Die oben erwähnten jungen Bauernfamilien tun dies mit ihren Innovationen,

mit ihrem Direktkontakt zu den Kunden, mit ihrer Betreuung von «Abgehängten». Sie

entwickeln damit Strategien, die besser «verheben» als viele gescheite Wirtschaftsstrategien, die

einfachste Prinzipien nicht beachten. Und wenn es «nur» die Gleichstellung von Wertschöpfung und

Wertschätzung ist. Grössen, die im Kleinen oft besser gedeihen.

Martin Köchli, Buttwil
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